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15. Februar

Der 15. Februar 2021 war ein gewöhnlicher 

Wintertag in Wien. Der Winter in Wien ist meist 

windig, grau, kalt und matschig. Es war ein Tag,

der so gewöhnlich war, dass ich mich gar nicht 

mehr so genau an das Wetter erinnere. Es war 

einfach grau. Ein normaler grauer Wiener-

Wintertag.

Am Abend war mir klar, dass alles, was heute 

geschehen ist und alles, was ab jetzt 

geschehen wird, von mir festgehalten werden 

will. Jede Sekunde ab jetzt wird mein Leben 

drastisch verändern, wird mich verändern, wird 

meinen Mann verändern, uns als Paar 

verändern, wird die Welt verändern - meine 

Welt.

Es fühlte sich an diesem Abend an wie ein 



Ende. Also begann ich zu schreiben, denn das 

Ende ist meistens wichtig.

Ich begann zu schreiben, weil ich das 

Geschehene anders nicht fassen konnte. Ich 

musste die Tatsachen geschrieben sehen - von 

mir geschrieben und nicht von der Assistentin 

der Ärztin. Anders wollte ich es nicht glauben. 

Irgendwann, nach vielen, vielen Seiten hörte ich

wieder auf. Denn mich zu erinnern, mich zu 

genau zu erinnern, tat so sehr weh. 

Manchmal habe ich beim Schreiben Angst 

gespürt. Überwältigende Trauer. Schmerzen. 

Dann habe ich den Laptop immer schnell 

zugeklappt, als wäre es eine Horrorgeschichte, 

vor der ich mich schnell verstecken will. Dabei 

sollte es doch eine Liebesgeschichte sein. 

Irgendwann habe ich die Word-Datei nicht mehr

geöffnet. Ich wollte mich diesem Schmerz nicht 

öffnen. 



Und jetzt doch: Ich schreibe. Heute ist der 9. 

August 2023. Fast zweieinhalb Jahre später. 

Ich schreibe, weil ich es versprochen habe.

E., mein Sonnenschein, ich hoffe, dass dir das 

Buch gefällt und dass dich meine Ehrlichkeit 

nicht erschreckt. Das Buch ist für dich und 

mich. Auch nach über zwei Jahren fällt es mir 

schwer zu verstehen, was passiert ist. Ich habe 

das starke Bedürfnis unsere Geschichte in der 

Hand zu halten - zumindest einen kleinen Teil 

davon - , damit auch mein Verstand sie greifen 

kann. Also sitze ich nun endlich hier und 

schreibe ein Buch. 

Unser Buch. 

Für mich ist es intensive Zeit mit dir, in der ich 

eine Verbindung zu dir spüren darf, die 

wiederum Ruhe bringt. Es tut trotzdem weh. Es 

tut sogar wahnsinnig weh. Gleichzeitig fühlt sich

mein Herz dabei so voll, reich und wohlig weich

an.



Ich schreibe, um mich zu erinnern und um 

zuverstehen, was in den letzten 905 Tagen 

passiert ist. Und um dir zu sagen, wie sehr ich 

dich liebe.
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